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Damiger Dampfbool 


5 W 125. 


Freitag, den 31. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Auenahme der Soun- und Feſttage 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


DANZIGER DAMPFBOOT. 

Das Abonnement pro Juni 
beträgt hier 10 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Potsdam, Donnerſtag 30. Mai. 
Heute Nachmittag 12 Uhr 50 Min. traf Se. Mai. 
der König mit feinen hohen Gäſten, dem Kaiſer von 
Rußland und dem Großfürſten Wladimir, auf hie⸗ 
figem Bahnhoſe ein, wo ſämmtliche Prinzen, die 
Generalität und die Spitzen der Behörden zum 
Empfange anweſend waren. Das Diner werden die 
hohen Herrſchaften im Stadtſchloſſe einnehmen und 
ſich Abends in's Theater begeben. 
Wien, Mittwoch 29. Mai. 
Die heutige „Abendpoſt“ meldet, daß im Gegenſatze 
zu der New Horker Nachricht von der Gefangen- 
nehmung des Kaiſers Maximilian dem Geſandten 
des Raifers von Mexico in Wien Berichte vorlägen, 
wonach die Republikaner bei Queretaro vollſtändig 
geſchlagen wurden und General Juarez flüchtig ſei. 
Das Blatt bemerkt, es ſeien für den bedauerlichen 
Fall, daß ſich die Nachrichten von der Gefangen 
nahme des Kaiſers Maximilian beſtätigen ſollten, von 
Seiten der kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung die 
eifrigſten Schritte erfolgt, um für den kaiſerlichen 
angenen die Freiheit zu erlangen. 
Die D Peſth, Mittwoch 29. Mai. 
eputirtentaſe! nahm in heutiger Sitzung den 
eſetzentwurf betreffend die gemeinſamen Angelegen- 
beiten des Reiches bei Namensaufruf mit 209 gegen 
89 Stimmen an. a 
Bukareſt, Donnerſtag 30. Mai. 
Der Kriegsminiſter Ghergbel bat feine Entlaſſung 
gegeben; als wahrſcheinlichen Nachfolger bezeichnet man 
den Oberſt Eretzulesco. — Der Advokat Cremieur 
in Paris hat den hieſigen Iſraeliten auf telegra- 
phiſchem Wege beruhigende Mittheilungen gemacht 
und die Verwendung des Kaiſers Napoleon in nahe 
Ausſicht geſtellt. 
Jaſſy, Dienſtag 28. Mai. 
Das hier gegen die Juden angeordnete Verfahren iſt 
auf Anweiſung der Regierung in Bukareſt ſogleich 
inhibirt worden. 
Florenz, Dienſtag, 28. Mai. 
Die Regierung wird nächſten Sonnabend dem Par⸗ 
lamente den Abſchluß des Vertrages mit dem Ban⸗ 
quier Erlanger in Betreff der Kirchengüter Frage 
anzeigen. 
Brüſſel, Donnerſtag 30. Mai. 
Einem hier eingegangenen offiziellen Londoner Tele⸗ 
gramm zufolge wird die Konferenz ſchon heute Nach ⸗ 
mittag 5 Uhr behufs Auswechſelung der Ratifikationen 
wieder zuſammentreten. 
Paris, Mittwoch 29. Mai. 
Der heutige „Abendmoniteur“ konſtatirt in feinem 
Bulletin den herzlichen Empfang des Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzeſſin von Preußen Seitens 
des Kaiſers und der Kaiſerin. — Einer Mittheilung 
des „Etendard“ zufolge wird der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich nach der Krönung Paris beſuchen. 

— Die „Preſſe“ meldet: Frankreich und Rußland, 
veranlaßt durch die Niederlage Omer Paſcha's in 
Candia, haben in einer iventiſchen Note die Unter⸗ 
zeichner des Pariſer Friedens zu einem Collektivſchritt 


Kreta vor. 

— Donnerſtag 30. Mai. Nach der heutigen 
„Preſſe“ wäre nach den bisherigen Dispoſitionen die 
Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach Paris für die 
Zeit zwiſchen dem 30. Juni und dem 10. Juli in 
Ausſicht genommen. — Wie verlautet, wird der Sultan 
von Paris aus London und Berlin beſuchen und über 
Wien nach Konſtantinopel zurückreiſen. — Die Ge⸗ 
rüchte über die bevorſtehende Ernennung des Profeſſors 
Herbſt zum Miniſter des öffentlichen Unterrichts, und 
des Advokaten Berger zum Juſtizminiſter treten ver⸗ 
ſtärkter auf. 

London, Mittwoch 29. Mai. 
Per atlantiſches Kabel wird telegraphirt: Das „Journal 
von Louis Protoſt“ behauptet, Juarez habe die Er⸗ 
ſchießung Maximilians und feiner Offiziere ange» 
ordnet. 

— Donnerſtag, 30. Mai, Nachmittags. Wegen 
neuerdings heftigen Auftretens der Rinderpeſt werden 
die jüngſt aufgehobenen Vorſichtsmaßregeln wieder 
eingeführt. 

Petersburg, Mittwoch, 29. Mai. 
Der Kaiſer iſt heute 12%, Uhr Nachts nebſt Gefolge 
von Zarskoje-Selo auf der Warſchauer Bahn mittelſt 
Extrazuges in's Ausland abgereiſt. 


Landtag. 
Haus der Abgeordueten. 
8. Sitzung am 29. Mai. 


Eröffnung: 114 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Roon, 
Graf zur Lippe, v. d. Heydt. Das Haus iſt ſehr 
vollzählig; die Tribünen außerordentlich zahlreich beſetzt. 
— Der Präſident zelgt den Tod des Abg. Beitzke 
an und widmet demſelben einige ehrende Worte. Das 
Haus erhebt ſich zum Andenken an den Verſtorbenen. — 
Der Finanz⸗Miniſter überreicht den Bericht der 
Staatsſchulden Kommiſſton pro 1865. Das Haus be⸗ 
ſchließt, äber dieſen Bericht in die Schlußberathung einzu⸗ 
treten, und der Präfident ernennt zu Referenten die 
Abgg. v. Hoverbeck und v. Köller. — Das Haus tritt 
in die Tages-Ordnung: in die Schlußberathung über den 
Antrag des Abg. Aßmann u. Gen., zu erklären: „Die 
unter Verantwortlichkeit des Juſtiz⸗Miniſters erfolgte 
Anſtellung des vormals pannoverſchen Ober-Gerichts⸗ 
Vice⸗Direktors Oberg als Vice-Präſtdent des Appellationd- 
Gerichts zu Ratibor verletzt das Geſetz und die Ver. 
faſfung.“ Der Antrag der Referenten Abgg. v. Kardorff und 
Schulze⸗Delitzſch lautet auf unveränderte Annahme des obigen 
Antrages. — Hlerzu iſt folgender Antrag des Abg. Hauſchteck 
eingegangen: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
in Erwägung, daß zwar poſitive Beſtimmungen in der 
preußiſchen Geſetzgebung, auf Grund deren die Anftel- 
lung von Juftiz Beamten aus den neu erworbenen 
Landestheilen als Richter oder Beamte der Staats- 
Anwaltſchaft bei den altländiſchen Gerichten erfolgen 
könnte, fehlen; — daß insbeſondere die bezüglichen Seft- 
ſetzungen des §. 37 der Verordnung vom 2. Jan. 1849 
reſp. Art. XV. des Geſetzes vom 26. April 1851 in 
Anftellung der Richter und Staatsanwaltſchaftsbeamten 
in Preußen an Bedingungen knüpfen, welche von denen 
der neu erworbenen Landestheile nicht erfüllt werden 
können; daß auch Alinea 4 des gedachten F. 37 der 
Verordnung vom 2. Jan. 1849 nur über diejenigen 
Beamten disponirt, welche zur Zeit des Erlaſſes jener 
Verordnung in Preußen bereits angeftellt waren; — in 
Erwägung jedoch, daß bisher der Mangel jeder gefep- 
lichen Beſtimmung über die Anſtellung fremdländiſcher 
oder ſolcher Juſtizbeamten, welche durch Vereinigung 
ihres Heimathlandes mit Preußen in den preußiſchen 
Unterthanenverband getreten ſind, bei altpreußiſchen 
Gerichten ſchon in den Jahren 1850 bis 1861 zu der 
Annahme geführt hat, daß Juſtizbeamte derſelben Kate⸗ 
gorieen in den verſchledenen deutſchen Staaten gleich 
zuſtellen ſeien, wie die in der gedachten Zeit ohne jeden 
Widerſpruch erfolgten Anſtellungen der früher fürſtlich 
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bobenzollernſchen Obergerichtsräthe v. Bannwarth und 
Dopfer als Mitglieder altländiſcher Appellationsgerichte 
und die zahlreichen ſchleswig-holſteiniſchen Juſtizbeamten 
in verſchiedenen richterlichen Stellungen erweiſen; — in 
Erwägung ferner, daß auch jetzt die Verſetzung von 
Juſtizbeamten aus den 1866 neu erworbenen Landes 
theilen ein dringendes, ſchon aus politiſchen Gründen 
unabweisbares und unaufſchiebbares Bedürfniß iſt; — 
in Erwägung, daß die materielle Befähigung einer Reihe 
von Juſtizbeamten der neuen Landestheile unzweifelhaft 
eine ſolche iſt, daß ſie ohne Bedenken in den älteren 
Provinzen mit Nutzen für die Rechtspflege verwendet 
werden können; — in Erwägung endlich, daß bei Be. 
rathung des in letzter Seſſion dem Haufe der Abgeord⸗ 
neten vorgelegten Geſetzentwurfs, betreffend die Anſtellung 
von Juſtizbeamten der neu erworbenen Landestheile in 
den älteren Provinzen, die Nothwendigkeit eines derar- 
tigen Geſetzes auch allſeitig anerkannt und deſſen Ver⸗ 
werfung im Weſentlichen dadurch begründet worden iſt, 
daß durch deſſen Annahme einem Ausführungsgeſetze zu 
Artikel 92 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Jan. 1850: 
„Es ſoll in Preußen nur Ein oberſter Gerichtshof be⸗ 
ſtehen“ präjudicirt werden würde, was nicht zweckmäßig 
erſchien, daß es alſo jetzt nur darauf ankommen kann, 
in dieſer Beziehung einen ausdrücklichen Vorpebalt zu 
machen; — aus dieſen Erwägungen: 1) über den Ans» 
trag der Abgg. Aßmann und Genoſſen zur Tagesordnung 
überzugehen, und 2) über folgenden Geſetzentwurf in die 
Schlußberathung einzutreten: Geſetz, betreffend die An» 
ſtellung von Juftizbeamten der neu erworbenen Landes. 
thelle in den älteren Provinzen mit Ausſchluß des 
Bezirks des Appellatlons Gerichtshofes zu Köln. — 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen ze. verordnen mit Zuſtimmung der beiden 
Häuſer des Landtags Unſerer Monarchie, was folgt; 
$. 1. Die in den neu erworbenen Landestheilen nach 
den dort beſtehenden Beſtimmungen erlangte Befähigung, 
ein Richteramt zu bekleiden, genügt zur Anſtellung als 
Richter, Rechtsanwalt, Notar und Beamter der Staats- 
Anwaltſchaft auch in den älteren Provinzen mit Aus- 
ſchluß des Appellationsgerichtshofes zu Köln. Dieſe Be- 
ſtimmung findet jedoch nur auf ſolche Perſonen Anwen⸗ 
dung, welche bereits in den Juſtizdienſt eingetreten ſind, 
oder in denſelben bis zum 1. April 1868 eintreten. — 
§. 2. Für die Ernennung eines Beamten aus den neuen 
Landestheilen ($. 1) zum etatsmäßigen Mitgliede eines 
Appellationsgerichts iſt erforderlich, daß derſelbe mindeſtens 
4 Jahre als etatsmäßiger Richter oder Staate-Profurator 
definitiv angeſtellt geweſen iſt. §. 3. Wer mindeſtens 
vier Jahre die Stellung eines ordentlichen Profeſſors 
der juriſtiſchen Fakultät bei einer Univerſität in den neuen 
Landestheilen bekleidet hat, kann zum etatsmäßigen Mit 
gliede eines Gerichts ernannt werden, ohne daß die Ab- 
legung der für Richter vorgeſchriebenen Prüfung oder 
für die Ernennung zum Mitgliede eines Appellations 
gerichts die vorgängige Anſtellung als Richter bei anderen 
Gerichten erforderlich iſt. $. 4. Die Vorſchriften der 
88. 1 bis 3 find auf Anſtellung von Mitgliedern des 
Sbertribunals nicht zu beziehen. In wie weit Juftiz- 
beamte aus den neu erworbenen Landestheilen bei dieſem 
Gerichtshofe angeſtellt werden können, wird beſonderer 
geſetzlicher Regelung vorbehalten. . 5 u. ſ. w. — 
Der Referent Abg. v. Kardorff wiederholt zunächſt den 
bekannten Thatbeſtand, geht dann auf die Verhand⸗ 
lungen des Hauſes über dieſen Gegenſtand ein und führt 
aus, daß man die Ablehnung des von der Regierung vor⸗ 
gelegten Geſetzes wohl bedauern könne, daß man aber die 
Nothwendigkeit eines Geſetzes anerkennen müſſe da ohne 
ein ſolches die Verſetzung des Hrn. Oberg nicht zuläſſig 
geweſen ſei. Er babe ſich vergeblich bemüht, ein Mit⸗ 
glied des Hauses zu finden, welches die Anſicht des Juſtiz. 
Miniſters in dieſer Beziehung gethellt hätte. (hört! hört) 
Auf frühere ähnliche Fälle könne der Juſtizminiſter ſich nicht 
berufen, da durch mehrfache Geſetzes-Uebertretungen kein 
neues Recht geſchaffen werden könne. (Sehr richtig). — 
In großen politiſchen Situationen können Fälle vorkom⸗ 
men, wo die Regierung gezwungen iſt, ſich über das for⸗ 
melle Recht hinweg zu ſeßen (Widerſpruch); aber nun 
und nimmer kann eine Landesvertretung einer Praxis zu- 
ſtimmen, welche prinzipiell ihre Theilnahme bei der Ge. 
ſetzgebung zu einer fällig iluforiihen macht; nun und 
nimmer kann eine Landesvertretung einer Praxis zuftim- 
men welche das Land mit einer ganzen Reihe Meinlicher 
Konflikte bedroht. Eine armſelige Auslegung unſeres 


Standpunktes ift es, wenn ein Theil der Tagespreſſe, an- 
ſcheinend inſpirirt, zu behaupten ſucht, wir wollten den 
Konflikt durch unſeren Antrag frivoler Weiſe wieder 
beraufbeſchwören. (Beifall.) — Es läßt ſich in dieſem 
Falle allerdings Indemnität ausſprechen, allein für legal 
kann der Fall nicht erklärt werden, und deshalb halte 
ich den Antrag Hauſchtek für unannehmbar. an kann 
auch die von uns vorgeſchlagene Reſolution nicht als zu 
ſcharf bezeichnen, und dieſelbe wird um fo mehr Wir- 
kung haben, wenn ſie von einer großen Majorität des 
Hauſes beſchloſſen wird. (Bravo!) — Hierauf wird die 
Rednerliſte feitgeftellt. Dieſelbe ergiebt gegen den An- 
trag des Referenten die Abgg. Hauſchteck, v. Gerlach 
(Gardelegen) und v. Kleiſt, für den Antrag: Niemand. 
— Nachdem Abg. Hauſchteck feinen Antrag befürwortet, 
empfiehlt auch der Juftizminiſter die Annahme deſſelben. 
Graf zur Lippe wiederholt ſeine früheren Erklärungen 
und bemerkt, daß man feinen neulichen Ausdruck Be⸗ 
treffs der Lücke „mißverſtanden“ habe. Es handle ſich 
bier darum, daß die Regierung nicht durch ein poſitives 
Geſetz verhindert ſei, fo zu verfahren, wie ſie verfahren 
it. Nachdem Lent für und v. Gerlach (Gardelegen) 
egen den Aßmann'ſchen Antrag geſprochen, wird die 

iskuſſion geſchloffen. — Es folgt die Abſtimmung, und 
zwar eine namentliche; zuerſt über den Hauſchtek'ſchen 
Antrag. Derſelbe wird mit 172 gegen 96 Stimmen 
abgelehnt. Für den Antrag ſtimmten: die ftreng Kon- 
ſervativen und von den Altliberalen die Abgeordneten 
v. Eckardſtein und Hauſchtek. Es folgt der Namens- 
Aufruf über den Antrag des Abg. Aßmann; derſelbe 
wird mit 173 gegen 75 Stimmen angenommen. Nächſte 
Sitzung: Freitag, 31. Mai, 10 Uhr Vorm. Tages. 
Ordnung: 1. Vereidigung von Mitgliedern, 2. Abftim- 
mung über die norddeutſche Verfaſſung. 


Politiſche Rundſchau. 


In den nach Beendigung des vorjährigen Krieges 
mit den einzelnen Süddeutſchen Staaten abgeſchloſſenen 
Friedensverträgen war die Regelung der Zollvereins 
verhältniſſe ſpäteren Berathungen vorbehalten. Da 
jetzt die Verhandlungen über die Gründung und die 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes auf allen Seilen 
ſo weit gediehen ſind, daß der endgiltige Abſchluß 
derfelben in naher und ſicherer Ausſicht ſteht, und da 
es im gleichmäßigen Intereffe aller betheiligten Staaten 
zu liegen ſcheint, daß eine feſte Regelung der Zoll⸗ 
und Handels » Berhältniffe nicht in eine unbeſtimmte 
Ferne gerückt werde, fo hat die preußiſche Regierung 
ſich nunmehr den einzelnen ſüddeutſchen Regierungen 
bereit erklärt, in die vorbehaltenen Verhandlungen 
behufs Regelung der Zollverhältniſſe zwiſchen dem 
norddeutſchen Bunde und den Staaten Süddeutſchlands 
einzutreten. Gleichzeitig iſt eine Aufforderung zur 
Theilnahme an den bezüglichen Berathungen an die 
ſtimmführenden norddeutſchen Mitglieder des frühern 
Zollvereins gerichtet worden. Sobald die Erklärung 
der betreffenden Regierungen eingegangen ſind, wird 
der Zeitpunkt zur Eröffnung der Verhandlungen 
(vermuthlich auf die erſten Wochen nach dem Pfingſtfeſt) 
näher beſtimmt werden. 


Mehrfachen Andeutungen, als ſei mit königlich 
hannöverſchem Gelde auf engliſchem Boden eine 
Legion in der Ausrüſtung begriffen, die im gelegenen 
Augenblicke gegen Preußen verwendet werden ſolle, 
wird von London aus entſchieden widerſprochen. 
Richtig if, daß eine Anzahl hannzoerſcher Flüchtlinge 
aus der Kaſſe des ehemaligen Königs ſpärliche Unter⸗ 
ſtützung erhalten haben. Möglich, ja wahrſcheinlich 
iſt es auch, daß dieſe eine Zeit lang nach ihrer Flucht 
ſich mit Planen trugen, wie ſie ſelber einmal noch 
gegen Preußen marſchiren könnten, dürften und ſollten; 
aber zur Organifirung einer Legion tft es in England nicht 
gekommen. Die preußiſche Regierung, welche darüber 
in London Erhebungen anſtellen ließ, hat ſich in Bälde 
überzeugt, daß die in den öſtlichen Stadttheilen leben⸗ 
den Flüchtlinge aus Hannover ſich weniger mit der 
Befreiung ihres engeren Vaterlandes von Preußen, 
als mit dem Gedanken beſchäftigen, wovon ſie in den 
nächſten Tagen und Wochen leben werden. Hitzköpfe 
und Schwätzer giebt es allerorten, ſomit auch in 
dem edlen Quartier von Whitechapel, aber doch lange 
nicht genug — ganz abgeſehen vom Mangel an den 
nöthigen Geldmitteln — ein anſehnlich Fähnlein 
gegen Preußen aufbringen zu können. Es wird 
übrigens in London wie in Paris auch das Gerücht be⸗ 
firitten, daß Preußen die Entfernung des Königs 
Georg aus Hietzing verlangt habe. 


Bor einigen Tagen wurden acht Offiziere der 
ehemaligen hannoverſchen Armee, die ihren Abſch ied 
nicht genommen und ſich noch fortwährend als han⸗ 
noverſche Offiziere gerirten, durch den General-Gou- 
verneur des Landes verwieſen. Es befindet ſich auch 
ein Prinz Solms darunter, der auf der Marienburg 
verweilte. Früher gab es dort acht ſolche Prinzen 
Solms, die ſämmtlich, wie das Volk ſich ausdrückte, 
„ihre Beine unter des Königs Tiſch ſteckten.“ Vom 
Adel wurden dieſelben mit einem geläufigen Kegel- 
ſpielaue drucke „Acht um den König“ genannt. 


Wie weit die Verblendung des unglücklichen 
Welfenkönigs Georg daraus ermeſſen, 
daß derſelbe die K e von London und Paris 
um ſchützende Vermittelung für die zu ſeinen Gunſten 
compromittirten Perſonen an en iſt. ver⸗ 
nünftiger Menſch könnte einen fo erfolgloſen Schritt 
nie thun. 

In Wien wiegt man ſich in der, allem Anſchein 
nach, trügeriſchen Hoffnung, daß nach beendigter Adreß⸗ 
debatte die Bildung eines parlamentariſchen Miniſteriums 
energiſch in Angriff genommen wird, indem alle Miniſter 
aus der „Siſtirungsperiode“ ihre Portefeuilles an 
Mitglieder der jetzigen Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes übertragen. — Wir denken, Herr v. Beuſt 
wird dem Abgeordnetenhauſe vielleicht einige Con 
ceſſtonen in dieſer Beziehung machen, von einem par⸗ 
lamentariſchen Regiment in Oeſterreich dürfte aber 
noch lange keine Rede ſein. 

Von der griechisch » theſſaliſchen Grenze gehen 
Nachrichten ein, denen zufolge die inſurrectionelle Be- 
wegung große Ausdehnung gewonnen hätte. Mit der 
Rücktehr des Königs Georg I. nach Athen glaubt 
man, würde der Krieg zwiſchen Hellas und der Pforte 
unvermeidlich ausbrechen, wenn die Türkei nicht früher 
Candia an Griechenland abtreten follte. Man will 
wiſſen, daß der König Georg, als Mitgift ſeiner 
Braut, der ruſſiſchen Prinzeſſin, die Verſicherung er⸗ 
halten habe, daß ihm Theſſalien und Epirus, ſowie 
Candia und der griechiſche Archipel ausgehändigt 
werde. (2) Das Tuilerien⸗Cabinet, heißt es, ſei damit 
einverſtanden, Lord Stanley aber wolle davon nichts 
wiſſen. Die Rüſtungen in Griechenland ſollen im 
großartigſten Maßſtabe ausgeführt werden, wie man 
weiter hört. 

Fürſt Gortſchakoff ſoll dem Wiener Kabinet 
neueſtens eine Eröffnung, allerdings höchſt vertraulicher 
Natur, gemacht haben, welche die formelle Anregung 
ſpeciell einer Reviſton der auf die maritime Stellung 
Rußlands im Schwarzen Meere bezüglichen Artikel 
des Pariſer Vertrags für ſo lange unbedingt abweiſt, 
als nicht das Widerſtreben Frankreichs und Englands 
überwunden worden, welche aber eine beſchleunigte 
Löſung der orientaliſchen Frage im Allgemeinen fo 
beſtimmt in's Auge faßt, daß ſie bereits Andeutungen 
über die Genügſawkeit giebt, mit welcher ſich bei 
einer ſolchen Gelegenheit Rußland waffnen würde. 


— Unſer König wird, der urſprünglichen Verab⸗ 
redung gemäß, mit dem Kaiſer von Rußland alſo doch in 
Paris zufammentreffen und gleichzeitig dort verweilen. 
In dem Beſuche der Monarchen an dem Hofe des 
Kaiſers Napoleon wird Europa mit Recht ein neues 
erfreuliches Anzeichen der Wiederbefeſtigung eines all- 
ſeitigen friedlichen Einverſtändniſſes finden; der freund⸗ 
ſchaftliche und vertrauliche Verkehr der Fürſten wird 
unzweifelbaft dazu beitragen, dieſes Einverſtändniß 
und die Dauer deſſelben vollends zu ſichern und den 
Völkern die Zuverſicht einer ruhigen und ſegens reichen 
Entwickelung zu gewähren, welche ſie alle gleichmäßig 
erſehnen. N 

— Graf Bismarck, Geheimrath v. Keudell und Lega⸗ 
tions -Secretair Wesdehlau gehen mit nach Paris. 


— Kaiſer Alexander von Rußland wird bis Creil, 
etwa 15 Meilen von Paris, incognito reifen. Von 
dort aus aber triti er als Kaiſer auf und wird officiel 
durch General Fleury begrüßt. Dem Baron Budberg 
iſt mitgetheilt worden, daß der Kaifer für die Suite 
des rufſiſchen Monarchen 60 Pferde und eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl Wagen zur Verfügung ſtelle. Es 
beſtätigt ſich, daß zugleich mit Kaifer Alexander auch 
Fürſt Gortſchakoff und die Grafen Adlerberg und 
Schuwaloff in Paris eintreffen. Statt der über⸗ 
teiebenen Zahl eines Gefolges von 400 Perſonen, 
die man dem Sultan zugeſchrieben, wird daſſelbe ſich 
auf 45 Perſonen für feine Begleitung beſchränken. 

— Der Umſtand, daß der Kaiſer von Rußland 
ſowohl wie der König von Preußen von ihren Mini⸗ 
ſtern des Auswärtigen begleitet nach Paris gehen, 
deutet darauf hin, daß über den freundſchaftlichen 
Verkehr hinaus auch Fragen ernſterer Natur, wenn 
auch nicht in entſcheidender, jo doch in vorbereitender 
Weſſe zur Sprache kommen werden. Graf Bismarck, 
der keine große Neigung für die Reife beſaß, iſt erſt 
durch den ausdrücklichen Wunſch des Königs dazu 
beftimmt worden. Die Einladung des Königs nach 
Paris ift in der Form erfolgt, daß der Kaiſer den 
Kronprinzen von Preußen erſuchte, feinem Vater doch 
zu melden, er werde Se. Majeſtät je früher, um fo 
lieber dort ſehen, und daß die Zuilerieen zu feiner 
Verfügung bereit ſtänden. 

— Der Raifer von Rußland hat unſerm Könige 
zwei herrliche Pferde, Hochtraber, zum Geſchenk 
gemacht, das prachtvolle Geſchirr iſt ganz mit Silber 
beſchlagen. 


— Unſer Kronprinz und die Kronprinzeſſin wer⸗ 
den der Galavorſtellung am 4. Juni men, zu 
der ſiebzehn gekrönte Häupter und Prinzen angefagt 
find. Es wird der 4. Act der „Afrikanerin“ und 
der 2. Act von „Giſella“ gegeben; im Ballet wer⸗ 
den alle Mitglieder des Balletlorps unter den Willis 
erſcheinen. 

— Der „Elberf. Z.“ wird von Berlin geſchrieben, 
daß ein theilweiſer Miniſterwechſel zu den Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten gehöre und in naher Zeit bevor ſtehen 
dürfte. — Die Setzkäſten unſerer Druckerei enthalten 
nicht die zur Illuſtrirung dieſer Nachricht nöthige 
Zahl von Fragezeichen. 

— Allen in Berlin beſchäftigt geweſenen Bundes⸗ 
kommiſſaren ſind Orden verliehen worden. 


— Dem Vernehmen nach wird für den Reichstag 
ein Entwurf für die Gewerbe - Ordnung des Nord- 
Bundes vorbereitet. In Abgeordnetenkreiſen werden 
im Laufe der Seſſion (bis zum 22. Juni) noch 
mehrere Vorlagen des Miniſters des Innern, ferner 
Geſetzentwürfe, die Depoſitalfähigkeit der Pfandbriefe 
und das Briefporto betreffend, erwartet. 

— Aus der „Prov. Corr.“ erfahren wir, daß 

nach der erſten Abſtimmung über die Nordbundver⸗ 
faſſung im Herrenhauſe am 1. Juni wahrſcheinlich 
eine förmliche Vertagung des Landtags bis zum 22. 
Juni, dem Tage der zweiten Abſtimmung des Herren⸗ 
hauſes, eintreten und nach dieſer als daun ſofort die 
Schließung der gegenwärtigen außerordentlichen Land⸗ 
tags⸗Seſſion erfolgen werde. 
— Durch Kgl. Ordre iſt nunmehr die Errichtung 
noch zweier neuer Radetten-Inſtitute anbefohlen. Die⸗ 
ſelben werden in einer Stärke von je zwei Compagnien 
in den Schlöſſern zu Plön in Holſtein und Oranien⸗ 
fein im Naſſauiſchen hergeſtellt. 

— Nach Mittheilungen, welche dem Berliner Ver⸗ 
ein zur Förderung der Erwerbsfähigkeit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts auf Veranlaſſung der Großherzogin 
von Baden zugegangen ſind, werden in Baden bereits 
ſeit drei Jahren Frauen und Mädchen im Telegra⸗ 
phendienſte mit ſo gutem Erfolg verwendet, daß man 
beabſichtigt, ſie auch im Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Expe⸗ 
ditionsdienſt zuzulaſſen. 

— Aus Hannover werden mehrere neue Verhaf⸗ 
tungen wegen Falſchwerberei gemeldet. 


— Auf der Strecke Harburg⸗Hannover der han⸗ 
növerſchen Staatsbahnen hat man in der Vorwoche 
bei den während der Nacht fahrenden Zügen zum 
erſten Male eine Beleuchtung der Waggons mit Gas 
veranlaßt. 

— Bekanntlich haben ſich ſeit einiger Zeit in 
Holland Freiwilligen Corps gebildet; eine königliche 
Ordonnanz ſtellt dieſelben nunmehr unter die Aufſicht 
des Staates, der ihnen Subſidien gewähren wird. 
Der König wird die Officiere dieſes Corps ernennen. 

— Auf der Pariſer Börſe war am Montag das 
Gerücht von einem Aufſtande in Rom verbreitet. 
Jedenfalls iſt dieſes Gerücht unbegründet, aber als 
Vorſpul immerhin bezeichnend. 

— Nach amtlichen ftatiftifhen Nachweiſen hat 
ſich die Bevölkerung Litthauens vom Jahre 1862 
bis jetzt um 3½ pCt. vermindert. Wenn die amt⸗ 
lichen Berichte dies zugeſtehen, fo kann man ſich den ⸗ 
ken, wie hoch ſich die Verringerung der Bevölkerung 
thatſächlich beläuft. Da Auswanderungen dort gar 
nicht üblich ſind, ſo kann der beträchtliche Ausfall nur 
in der Cholera, im Aufſtande und in den Verban⸗ 
nungen und Ausweiſungen ſeinen Grund haben. 

— Nach einer genauen Aufſtellung haben, ſeitdem 
Mexico ſeine Unabhängigkeit von der ſpaniſchen 
Herrſchaft erwarb, alſo ſeit 35 Jahren, 32 ver⸗ 
ſchiedene Regenten das Land beherrſcht, zweimal ift 
daſſelbe ein Kaiſerthum geweſen, fünfmal ſtand es 
unter einem Diktator, mehrmals unterlag es dem 
Bürgerkrieg. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 31. Mai. 


— Die Gemeinde » Mitglieder von St. Marien 
werden heute Abend im Gewerbehauſe eine Beſpre⸗ 
chung in der feit längerer Zeit ſchwebenden Kirchhofs⸗ 
Angelegenheit abhalten und gleichzeitig eine Vorwahl 
der Repräſentanten treffen, welche in Gemeinſchaft 
mit dem Kirchenvorſtande endgiltig in dieſer Sache 
beſchließen ſollen. 

— Auch die Mitglieder der St. Barbara - Ger 
meinde werden zum Sonntage zu einer Verſammlung 
in ihrer Kirchhofs Angelegenheit eingeladen, da eine 
Verfügung des Herrn Miniſters der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheit die Differenzen, welche bisher in der Wahl 
des Begräbnißplatzes innerhalb der Gemeinde ge⸗ 
ſchwebt haben, ausgleich dürfte. 


— Das von Herrn Hermann Penner aus Elbing 
im Artushofe für das Publikum zur unentgeltlichen An⸗ 
ſicht außgeftellte Oelgemälde: ein Theil Danzigs vom 
Dache des Grentzenberg'ſchen Hauſes aus geſeben, unter. 
pa wir nicht unſern Leſern als etwas Gediegenes und 
daher Sebenswerthes zur Anſchauung zu empfeblen. Es 
ift hochzuſchäßen, daß der Künſtler, unter deſſen ſchaf⸗ 
fenden Händen bereits recht viele Landſchaftsgemälde, 
unſere Provinz betreffend, entſtanden find, ſich in unſerer 
Vaterſtadt einen Standpunkt gewählt bat, von welchem 
aus die berrlichſten Bauwerke des Langenmarktes und 
der Langgaſſe, die St. Marienkirche und eine Menge der 
mit Statuen der älteſten Zeit geſchmückten Dächer und 
Giebel der Häuſer der Rechtſtadt zur beſonderen Würdi ⸗ 
gung gelangen. Die Sonnenſtrablen ruhen in der jpä- 
ten Nachmittagsſtunde auf der Artus bofſeite des Langen. 
marktes und theilen die Hälfte der Häuſerfront in Licht 
und Schatten, vergolden die Kuppeln der Dächer und 
eröffnen ein weites Panorama um die Marken der Stadt 
bin nach der Seeſeite. Unſere prachtvollen Kirchthürme, 
von den gefiederten Bewohnern der Luft umkreiſt, ſchauen 
würdevoll in das bunte Treiben der Gemenbetreibenden 
auf dem Langenmarkt, während letztere fi an den füb- 
lenden Fontainen des Neptunbrunnens erholen. Jedenfalls 
wird in Folge der Ausſtellung das Talent des Künſtlers 
in weitern Kreiſen die verdiente Anerkennung finden. 


— Der Vortrag der zweiten Rhapſodie des Nibe⸗ 
lungen⸗Epos von Herrn Dr. W. Jordan, welcher 
am Mittwoch Abend ſtattfand, war zahlreicher beſucht 
als der erſte. Da die beiden Rhapſodieen überhaupt 
nur Bruchſtücke des Epos bilden und der Schluß 
gänzlich fehlte, ſo hat der Herr Vortragende für 
Diejenigen, welche überhaupt in den Beſitz des ganzen 
Epos zu gelangen wünſchen, daſſelbe der hieſigen 
Buchhandlung von Doubberck in Verlag gegeben. 
In dem Epilog ſprach Herr Dr. Jordan den 
Wunſch aus, daß das Auditorium, nachdem es ſich 
an den herrlichen Bildern und ritterlichen Geſtalten, 
welche das Epos in den alten germaniſchen Helden ⸗ 
ſagen vorführt, geweidet, auch die in daſſelbe ver ⸗ 
webte Moral im Leben verwerthen möge. 

— [Victorta-Theater.] In ſeinem neuen Luſt ; 
ſpiel „Deutſche Mode-Damen*, oder: „Nur franzöſiſch“, 
welches als Novität geſtern zur Aufführung kam, hat 
Görlitz uns ein Salon-Stüd geliefert, deſſen Sujet und 
abwechſelnde Situationen das Intereſſe der zahlreich 
verſammelten Zuſchauer dauernd feſſelten. Die Durch ⸗ 
führung der Hauptfiguren war aber auch eine vorzügliche. 
Herr Jean Meyer und Frl. Braunſchweig, Frau 
Walter ⸗Troſt u. Frl. Brüning, Frl. Szezepanska 
und Hr. Grube zeigten uns in ſcharfen Zügen lebens ⸗ 
wahre Bilder, welche in ihrer Verſchmelzung zu einem 
großen Ganzen von einſchlagender Wirkung waren. Wir 
glauben ſicher, daß das genannte Zuftipiel, welches in 
Berlin bereits bedeutende Triumphe gefeiert hat, auch hier 
zu einem Kaſſenſtück werden wird. Ein Gleiches iſt von 
dem neu einſtudirten Singipiel: „Zehn Mädchen und 
kein Mann“, welches nächſtens in Scene geben wird, zu 
erwarten und um jo mehr zu wünſchen, als unſere thätige 
Theater-Direction hierzu bedeutende Opfer durch die Neu. 
beſchaffung der Koſtüme gebracht bat. Die Männerrollen 
befinden fid in den geſchickten Händen der Herren Karlſen 
und Bock, welche beide fi bereite die Gunft dee 
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Der Befiger des iſchen Gartenk, Or. Zobel, 
erfreut ſich Baer ee Beſuches des erwach. 
fenen Publikums und der lieben Jugend Letztere welche 
theils Schulweiſe, theils an der Sand der belehrenden 


Eltern erscheinen, find unermüdlich im Fragen, um ihre 


Wißbegierde zu ſtillen, und fo findet man denn dort zu 
jeder Tageszeit ein lebendiges Bild des Studiums der 
Naturgeſchichte. Es ift beſonders lobend anzuerkennen, 
daß Hr. Zobel auch derjenigen Kinder unſerer Stadt 
gedenkt, welche nicht die Mittel haben, ſich dieſen geiſt⸗ 
amegenden Genuß zu verſchaffen, und ſucceſſive die 

enichulen, fo wie die Waiſenanſtalten zur unentgelt- 
lichen Anficht ſeines Thiergartens einladet. um fo mehr 
empfehlen wir dem begüterten Publikum nochmals den 

uch des zooplaſtiſchen Gartens im Schützenbausſaale, 
als durch deſſen Entrde der Ausfall für die ſe Bene ſieien 
gedeckt werden muß, wenn der Beſitzer in Rückſicht der 
bebeutenden Transportkoſten überhaupt beitehen ſoll. 
Der Aufenthalt des Hrn. Zobel in unſerer Stadt wird 
ſich nur noch auf wenige Tage beſchränken. 

— Den im Bureaudienſte beſchäſtigten Poſtunter⸗ 
beamten und den Eiſenbahn⸗Poſtconducteuren iſt ger 
ſtattet worden, während des Dienſtes, jedoch nicht 
auf der Straße, blaue Blouſen mit Orangekragen 


zu tragen. 

— Im der Bekleidung und Ausrüſtung der Caval⸗ 
lerie find Veränderungen derart anbefohlen, daß die 
Küraſſter-Regimenter zullinftig durchgängig als etats ' 
mäßige Bein- und Fuß bekleidung weiße lederne Hofen, 
lange lederne Schaftſtlefeln mit Anſchnallſporen und 
für den gewöhnlichen Garniſondienſt Hoſen von gran ⸗ 
melirtem Tuch, ohne Lederbeſatz, erhalten. 

— Nach den Berichten der hieſigen Schiffsmäkler 
liegen zur Zeit im Sunde eine große Menge Segel 
Schiffe, welche den Cours auf unſern Hafen haben 
und nur wegen ungünſtigen Windes dort zurückge 
halten werden. 


— Zur Warnung für nach Polen reiſende Damen 
theilen wir mit, daß vor einigen Tagen in Szezypiorno 
einer Dame eine anſehnliche Contrebande von Brillan⸗ 
ten abgenommen wurde, die ſie in ihrem Chignon 
einſchmuggeln wollte. Da man ſeitdem dieſem Kopf. 
ſchmuck der Damen eine beſondere Aufmerkſamkeit 
widmet, ſo werden die dahin reiſenden Damen, wenn 
ſie ihre Kopftouren nicht einer beſonderen Reviſion 
unterworfen ſehen wollen, ſehr gut thun, ohne Chignon 
zu reiſen oder, falls ſie ein ſolches für unentbehrlich 
halten ſollten, es nur aus eignen Haaren zu fertigen 
und jede andere Füllung wegzulaſſen. 

— Nachdem fo manchem Schuldner das früher 
en vogue geweſene Mittel der Abſendung falſch 
declarirter Briefe an den Gläubiger zur Abwendung 
der Execution durch ernſtliche Beſtrafung Seitens 
des Criminalgerichts verleidet worden iſt, ſcheint ſich 
jetzt eine andere Form dieſes Manövers, welche den 
Beweis einer etwaigen falſchen Declaration unmöglich 
macht, in den Kreiſen unſerer Schuldner geltend 
machen zu wollen. Es werden nämlich von den 
Debitoren außer der Gelddeclaration Bemerkungen 
auf den Brief geſetzt, welche deſſen Einhändigung an 
den Adreſſaten völlig unmöglich machen, ſo daß der 
Brief wieder an den Abſender retournirt. So ſetzte 
kürzlich einer unſerer gewiegteſten Koryphäen des 
Schuldarreſtes auf einen an ſeinen Manichäer be⸗ 
ſtimmten Brief die Worte: Soll dem Adreſſaten 
nur dann eingehändigt werden, wenn derſelbe noch 
Rittergutsbeſitzer iſt. Und dieſe Schlauheit gelang, 
denn Letzterer hatte ſich nie im Beſitze eines Ritter⸗ 
gutes befunden, ſondern war vielmehr ſtets ein ehr⸗ 
ſamer Klempner geweſen, durfte alſo den Brief trotz 
der ihm ſo verlockend entgegenblickenden fünf Siegel 
nicht in Empfang nehmen. Der Schuldner hatte 
aber ſeinen Zweck erreicht, denn der Executor hatte 
den vorgehaltenen Poſtſchein, welcher von dem be- 
treffenden Zuſatz natürlich kein Wort enthielt, von 
der Ausführung ſeiner exilirenden Pläne Abſtand 
nehmen laſſen und dem Schuldner wurde ſein — 
Geldbrief wieder zugeſtellt. 

— Die Beſitzer der Umgegend von Thorn ſind, 
wie Reiſende verſichern, von der ungünſtigen Früh⸗ 
jahrswitterung noch ärger heimgeſucht worden, als 
die hieſiger Gegend, da dort die Kartoffeln, weit 
früher als hier in die Erde gepflanzt, ſchon anſehnliche 
Triebe hatten, welche gänzlich abgefroren ſind; auch 
der Winterroggen war dem unfrigen in der Entwickelung 
bedeutend voraus und zeigt nun durchweg braune 
Aehrenſpitzen. Die Kartoffelſelder müſſen dort überall 
umgepflügt werden, wenn überhaupt noch ein Ertrag 
von dem Acker erzielt werden ſoll, und ob die er⸗ 
frorenen Aehrenſpitzen nicht taubes Korn erzeugen, 
wird die nächſte Zukunft erweiſen. 

— Wie es heißt, geht die katholiſche Geiſtlichkeit 
in der Provinz Poſen mit dem Plane um, die Nieder ⸗ 
laffung des Jeſuitenordens zu verſtärken und zu be⸗ 
feſtigen. 

Dirſchau, 30. Mai. Heute Morgen 2 Uhr 
51 Minuten paſſirte der nach Paris beſtimmte Extrazug 
Sr. Maieſtät des Kaiſers von Rußland den hiefigen 
Bahnhof nach einem kurzen Aufenthalt von 4 Minuten. 


Gerichts zeitung. 


Nach dem auf dem Gehöfte des Bauern Joh. Thode 
in Groß⸗Campen in Holſtein in der Nacht vom 8. auf 
den 9. Auguft v. J. ſtaugehabten Brandfalle fand man 
unter dem Schutt die Leichen des Eigenthümers nebſt 
ſeiner Frau, deren vier Söhne nebſt einer Tochter und 
dem Dienstmädchen, wie auch alles Vieh verbrannt war. 
Nur der eine in der Familie nicht wohl gelittene Sohn 
Timm ging unverſebrt, unter Mitnahme von Geld und 
Wertbpapieren, aus dem Haufe heraus, verfiel aber 
unmittelbar darauf in einen mehrere Tage dauernden 
bewußtloſen Zuſtand, der alſo wobl fingirt geweſen iſt. 
Weder Spuren eines Kampfes noch ſonſtige Anzeichen 
gaben den derzeitigen Unterſuchungsrichter beſtimmten 
Verdacht, man gab nach längerer Unterſuchung dem 
Thode ſogar die theilweiſe Freiheit zurück und ließ ihn 
unter in dem benachbarten Sude wohnen und 
nach Belieben handeln, bis vor einigen Wochen das 
Obergericht in Glückſtadt eine weitere Verfolgung durch 
eine Spezial⸗Kommiſſton eintreten ließ, da bei dieſem 
Gericht der Verdacht gegen Timm vorherrſchend geweſen 
ſein fol. Jetzt hat nun dieſer Timm Thode im Ver⸗ 
böre eingeftanden, daß er den grauenvollen Mord allein 
ohne Beihilfe Anderer verübt habe, um ſich zum allei⸗ 
nigen Gigenthümer des Beſitzthums zu machen. Er bat 
dies in folgender Weiſe ausgeführt: Am 7. Auguft bes 
fand er ſich allein im Hauſe mit der Magd und einer 
gerade dort beſchäftigten Näherin. Die beiden ‚älteften 
Brüder und der vierzehnäbrige Reimer waren zum 
Tanz nach der Harmonie. Vater und Munter auf freund- 
schaftlichen Befuch. Der vierte Bruder fuhr Steine. 
Er kehrte zuern nach Hauſe zurück und führte, über 
Müdigkeit klagend, die Pferde in den Stall. Anſcheinend 
liebevoll trat Timm ihm entgegen, rieth ihm, da er müde 
ſei, doch erſt zu eſſen, er wolle indeſſen die Thiere ſchon 
verſorgen. Der Bruder folgt der Mahnung und fetzt 
ſich zu Tiſch. Da geht Timm zur Magd, die ihm im 


Wege ift, und ſagt: „Du ſollteſt a Bet en, 
da Du morgen 115 aufftehen ar 752 
in ihre Kammer, welche Timm leiſe binter ihr abi } 
Bald darauf tritt der Bruder, der abgegeſſen bat, Ri 
Stall, um doch noch einmal felbft nach den Pferden zu 
ſehen, und hier ſchlägt Timm ibn mit einem Belle 
nieder, worauf er den Körper unter Stroh verbirgt, das 
an der Wand der lag. Nun kamen die Eltern 
und die andern Brüder nach Hauſe. Der Vater legt 
ſich zu Bett und, wie es bei Landleuten zu geſchehen 
pflegt, ſchläft gleich ein. Auch die Brüder gehen zur 
Ruhe. Timm tritt in den Gang, der nach dem Pferde- 
Stall führt und trampelt heftig mit den Füßen. Der 
eine Bruder, der wohl glaubt, daß eins der Pferde ſich 
losgeriſſen habe, ſteht auf und geht hinaus. Da ſchlägt 
Timm ihn nieder. Ebenſo macht er's mit dem andern. 
Nun begiebt ſich das Scheuſal in die Schlafftube des 
Alten und erſchlägt den Vater und den 14 jährigen 
Bruder! Nur Mutter und Schweſter waren noch wach 
und am Leben. Sie befanden ſich in der Sommerſtube, 
um ihre Kleider vom Staube zu reinigen. Vielleicht, 
weil fie das Geräuſch gehört, das der Mörder gemacht, 
treten ſie in's Schlafzimmer, wo ihnen Timm mit ge⸗ 
ſchwungenem Beil entgegeneilt. Sie ftoßen einen 
Schreckensſchrel aus, fallen ihm in die Arme, er aber 
reißt ſich los, erſchlägt die Mutter und nach einem 
furchtbaren Kampfe auch die Schweſter. Jetzt muß auch 
die Magd weggeſchafft werden. Er gebt hinauf und 
merdet auch fie. Timm geht wieder hinunter, durchſucht 
die Taſchen feiner Opfer, damit, wie er ausſagt, „ihnen 
nichts geſtohlen werde“, dann legt er ſie in die Betten, 
ſchließt den Kaſten auf, worin die Werthpapiere und 
das Silber ſich befinden, und ſteckt das Haus in Brand. 


Vermiſchtes. 


— (Alter der Thiere.] Ein Bär wird ſelten 
älter als 20 Jahre, ein Hund lebt 20 Jahre, ein 
Wolf 20, ein Fuchs 14 — 16; Löwen leben lange; 
ein Löwe im Londoner zoologifhen Garten wurde 
70 Jahre alt; die Lebensdauer der Katzen iſt 16 
Jahre, Eichhörnchen und Hafen leben 8 Jahre, Kanin⸗ 
chen 7. Man hat Beweiſe, daß Elephanten das 
große Alter von 400 Jahren erreichten. Als Alexander 
der Große den indiſchen König Porus beſiegt hatte, 
weihte er einen Elephanten, der tapfer für dieſen 
König gekämpft hatte, der Sonne und nannte ihn 
Ajax; er gab ihm die Freiheit, nachdem er mit einer 
Inſchrift verſehen worden war. Man fand den 
Elephanten mit derſelben 350 Jahre ſpäter. Schweine 
werden 20 Jahre alt; das Rhinoceros lebt nur 25 
Jahre. Es gab ein Pferd, welches 62 Jahre alt 
wurde, das durchſchnittliche Lebensalter iſt 25—30 
Jahre. Kühe leben etwa 25. Cuvier vermuthet, 
daß Wallfiſche 1000 Jahre leben. Die Delphine 
und Schwertfiſche erreichen das Alter von 30. Ein 
Adler ſtarb in Wien 103 Jahre alt. Von Schwänen 
weiß man, daß ſie 300 Jahre leben. Ein Herr 
Mallerton hat das Skelett eines Schwanes, der 307 
Jahre alt geworden war. Pelikane leben 72 Jahre; von 
5 weiß man, daß ſie häufig 100 Jahre 
eben. 

— Im Wiener Prater ſollen demnächſt öffentliche 
Verſuche mit einem vorzugsweiſe zur Verwendung 
im Kriege beſtimmten Luftballon vorgenommen werden. 
Der Ballon beruht auf der Combination zweier mit 
einander communicirenden Ballons; einer vertritt die 
bewegende, der andere die ruhende Kraft. Der Korb 
trägt fünf Perſonen; von ihm aus wird durch eine 
telegraphiſche Verbindung mit der Erde correſpondirt. 
Der Ballon ſoll auch zur Pariſer Ausſtellung geſchickt 
werden. Das Unternehmen hat eine Geſellſchaft in 
die Hand genommen. 


— [Bierfälſchung.] Dr. Werner in Breslau 
hielt vor Kurzem im dortigen Klub der Landwirthe 
einen Vortrag über „Bier und deſſen Verfälſchung“, 
wonach die Analyſe des Bieres einer großen Breslauer 
Brauerei ergab: 8 Theile Dreiblatt⸗ Extrakt, ein Theil 
Pomeranzen⸗Extrakt, 3 Theile Dextrin, n Theil 
Pigrinſäure mit deutlichen Spuren von Kupfer. Noch 
ſchlimmer war es mit Berliner Bieren, von denen das 
eine Quaſſia · Extrakt, wilden Rosmarin Extrakt, wäſſrig⸗ 
fpirituöfen Krähenaugen⸗Extrakt (Strychnin) und 
Dextrin enthielt. 

— Ein öſterreichiſcher Bierbrauer, der ſich das 
koſtſpielige Recht erworben hat, fein Gebräu im 

ariſer Ausſtellungsgebäude zu credenzen, iſt auf den 
ſchnurrigen Gedanken verfallen, ſich zu dieſem Zwecke 
Gläſßer anfertigen zu laſſen, von denen jedes in einem 
hohlen Raum am Boden einen leibhaftigen äfterrei- 
chiſchen Silberzwanziger zeigt, der ſich beim Schüt⸗ 
teln bewegt, „daß es erbaulich weiter klingt.“ Fünf⸗ 
tauſend folder Biergläſer find dieſer Tage nach 
Paris gewandert, um mit ihrem Silberton die Leute 
zum Biertrinfen zu ermuntern. Viele Oeſterreicher 
werden nun ſicher ſagen können, daß es in Paris 
Dinge giebt, die man bei ihnen zu Hauſe nicht zu 
ſehen bekommt. f 


— In Ober- Aegyptev, bei Oſſuan, entdeckte ein 
Kophtiſcher Mönch, als er eine Ciſterne grub, einen 
Schatz von fo ungeheurem Werthe, daß man ihn nur 
für den legendairen und ſo oft geſuchten Schatz der 
Pharaonen halten könne. Erſt wollte der Mönch 
dieſe immenſen Reichthümer für ſich allein bewahren; 
er verbarg ſie ſorgfältig und ſchöpfte darin nur fo 
viel, um einige Einkäufe zu machen; bald aber ge- 
wann er Muth, kaufte mehr und mehr und entwickelte 
zuletzt einen königlichen Lurus. Man wurde aufs 
merkſam, aber ehe noch die Behörden einſchritten, 
zeigte der geängſtigte Mönch ſelbſt der Regierung 
ſeinen Fund an. Der Vicekönig iſt ſoeben nach 
Ober⸗Aegypten abgereiſt, und man behauptet, daß er 
ſich dorthin begeben habe, um den Schatz ſelbſt in 
Augenſchein zu nehmen. 


Literariſches. 


Im Verlage von Quandt u. Händel in Leipzig 
iſt ſoeben vollſtändig die ſehr beachtenswerthe Schrift 
erſchienen: 

Parlamentstagebuch. Bericht über die 
Verhandlungen des Ar Reichstages des nord⸗ 
deutſchen Bundes. 9 Hefte in Quarto mit 
23 Portraits. Preis 22 ½ Sgr. Leipzig. 
Quandt und Händel. 

Wer die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Reichstags 
in überſichtlich gedrängter, doch ſachlich vollſtändiger Weiſe 
nebſt den dazu gehörigen wichtigſten Aktenſtücken veiſammen 
haben, kurz ein Totalbild des Reichstags, ſeiner Aufgaben 
und ſeiner Thätigkeit gewinnen will, findet in dieſem 
ſorgfältig redigirten und elegant ausgeſtatteten, überdies 
noch mit gelungenen Portraits der hervorragendſten Mit- 
glieder geſchmückten Werke Alles, was dem genannten 
Zwecke zu entſprechen vermag. 


Dreiſylbige Charade. 


Der holde Lenz erwacht, er zieht uns wieder 
Zur erſten meiner Sylben magiſch hin, 
Die, neubelebt durch vieler Sänger Lieder, 
Geſchmückt iſt von dem erſten jungen Grün. 


Im heißen Sommer beut fie ihren Schatten 
Dem Wand'ter, der nach Ruhe ſchmachtet, dar; 
Nimmt labend in ſich auf die jungen Gatten 
Und mancher Liebenden bezlücktes Paar. 


Und wenn der Herbſt mit ſeinen trüben Tagen 
Ein Bild uns beut von alles Ird'ſchen Ziel, 
Seh'n wir fie noch mit ſchaurlgem Behagen, 
Ergötzen uns am bunten Farbenſpiel. 


Wir eilen noch aus dem erwärmten Zimmer, 
Wenn ſchon der Winter feinen Froſt uns beut, 
Bewundern ſie in ihrem Demantſchimmer, 
Wenn auch kein Sänger⸗Chor uns mehr erfreut. 


Der Ebrennamen, der in's Künſtlers Leben 
Der höchfte feiner Wünſche iſt und war, 

Das Ziel von ſeinem ſteten, regen Streben, 
Ifſt's, den euch nennt mein letztes Sylben⸗Paar. 


Mit ibm benannte einſt den Welterlöſer 
Auf Erden ſeiner gläub'gen Jünger Mund, 
Und ihn begrüßend, machte ihn ein böſer 
Verräther ſeinen Feinden alſo kund. 


Und iſt es ſtets Dein eifrigſtes Beſtreben, 
Es über Deine Leidenſchaft zu fein, 

So gehſt Du rubig, heiter durch das Leben, 
Die Krone der Unſterblichkeit iſt Dein. 


In meiner erſten findeſt Du das Ganze, 
Wenn ſie die Frühlingsſonne neu belebt, 
Wenn ſie erſcheint in jugendlichem Glanze 
Und jedes Pflänzchen grünend ſich erhebt. 
Im Wonnemond genießeft Du das Ganze, 
Erfreueſt Dich mit andern gern vereint 
In munt’rer, trauter Freunde heit'rem Kranze, 
Wenn es in duftendem Getränk erſcheint. 


Meteorologische Beobachtungen. 


540,20 | + 16,0 SO. flan, heü u. Mar. 
12| 340,22 18,6 Ott do. do. do. 
31) 8| 337,39 16,7 SW. do. do. do. 
12 336,82 22,1 Südl. do. do. do. 


— — — — — 
Schißfs np aus Meufahrwaſſer 
Geſegelt am 29. Mai. 

1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 30. Ma 
Schmidt, Anna, v. Lübeck; u. Streck, Colbers (S.) 
v. Stettin, m. Gütern. Wilſon, Bloſſom, v. Neweaſtle, 
m. Kohlen. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 8 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 31. Mai. 
Schmidt, Rudolph, v. Stettin, m. Granitſteinen. 
Srangon, Carl Julius, v. Stettin, m. Gütern. Ahrend. 
Maria, v. Stettin, m. Cement. Drent, Zwantje Klein, 
v. Bremen, m. Guten. 
uf der Rhede: 
Freia, v. n u. Hanſen, v. Stavanger, 
m. Heeringen. — Berner 2 Schiffe m. Ballaft, 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: SSO. 


Pörfen- Verkäufe u Danzig am 31. Mai. 
nden 50 Kat, 124.25 — 127pfd. fl. 635 — 720 
pr. 8öpfd. 
engen, 112.13pfd. fl. 425; 122 — 23. 24pfb. fl. 545; 
4.25pfo. fl. 480 pr. 813pfd. 


Engliſches Haus 

Prem.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens nebft Sohn 
a. Kleſchktau. Ritrerguisbel. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. 
Die Kaufleute Maſch a. Hanau, Michaelis u. Koch aus 
Berlin u. Biſchoff a. Graudenz. 

Hotel dr Berlin: 

Die Kaufl. Thiel a. Leipzig, Conradt a. Berlin u. 
Volkhauſen a. Braunſchweig. Gutsbeſ. Dubſchinska a. 
Thorn. Frau Gutsbeſ. Wieneke a. Wittomin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren 

Die Rittergutsbeſ. v. Palubidi a. Liebenhof und 
Utowski a. Breslau. Oekonom Brandt a. Königsberg. 
Kaufl. London a. Bromberg, Schmidt a. Gumbinnen, 
Broder a. Leipzig, Ritter a. Berlin und Fensner aus 
Magdeburg. 

Hotel du Nord: a 

Rittergutsbeſ. Plehn aus Kraſtuden. Gutsbeſitzer 
v. Zielinski a. Polen. Die Kaufl. Blum n. Familie a. 
Dt. Eylau, Schütte a. Leith, Hartmann a. Königsberg, 
Peiſer a. Berlin, Behrendt a. Thorn und Eiſenſtädt 


aus Stuhm. 
Walters Hotel: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. Semino. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Müller a. Görlitz. Die Candidaten Sittmann 
a. Kopitkowo u. Habn a. Rieſenwalde. General-Land⸗ 
ſchafts⸗Sekretair Kleedehn nebſt Sohn a. Maxienwerder. 
Mühlenbeſ. Ebermann a. Görlitz. Die Kaufl. Cohn a. 
Landsberg a. W., Görſch a. Berlin u. Lewy a. Königs ⸗ 
berg. Frau Gutsdeſ. Zimdars nebſt Sobn a. Zdrewen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Pollack, Cobn, Steinthal, Eichelbaum u. 
Priefter a. Berlin, Borchers a. Naumburg a. d. S., Ein- 
ſtein a. Stuttgart, Kunze a. Marienwerder, Zſchoche a. 
Dresden, v. Rieſen a. Elbing u. Joachimſohn a. Neu- 
ftadt i. Weſtpr. Gutsbeſitzer Barendt a. Mühlbof bei 


Königsberg. 
Hotel d' Oliva: 
Die Guts beſ. Stadelmann a. Wychow u Hirſchmann 
a. Johannesdorf. Kaufl. Arendt a. Königsberg, Barth 
a. Berlin, Goldfarb a. Pr. Stargardt, Simon a. Brom 
berg u. Meyer a. Breslau. 


Bekanntmachung. 
De Lehrer - und Organiſten⸗Stelle zu Letz kau 
im Danziger Werder, deren jährliches Ein⸗ 
kommen laut Matrikel das in der betreffenden Schul- 
Ordnung feſtgeſetzte Minimum um 65 . 22 Se. 
10 ½ überfteigt, iſt durch den Tod ihres bisherigen 
Inhabers erledigt. 

Bewerber um dieſe Stelle baben ihre ſtempel⸗ 
pflichtigen Meldungen, unter Beifügung von Befähi⸗ 
gungs- und Fübrungs⸗Zeugniſſen, binnen 3 Wochen 
bei uns einzureich n. 

Danzig, den 24. Mai 1867. 
Der Magiſtrat. 


Lebens -Versicherungs - Gesellschaft 
zu Leipzig. 
32 pet. Dividende pro 1866. 
Auskünfte ertheilen und Verſicherungen vermitteln 
die Agenten: 
E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41, 
Eduard Rose, Langgaſſe 77, 
L. C. A. Schröder, 
St. Katharinenkirchenſteig 15, 
Gust. Böttcher, Paradiesgaſſe 20, 
ſowie der Haupt» Agent 
Heinrich Uphagen, 
77G ͤ il re 12. 


Bietoria- Theater. 


Sonnabend, den 1. Juni. Auf vielſeitiges Verlangen: 
ö Schaufpiel in 5 Akten von L. Schneſder. 
allet. 


Aller Engel. 


Weidemann's Caffee - Etablissement 
(rechts) zur halben Allee. (rechts) 
Sonntag, den 2. Juni c.: 


Abschieds - Concert 


im Garten auf dem 
Glasglocken - Euphonion. 


Anfang 4 Uhr. Entrée 2 %. Familien von 
3 Perſonen und 1 Kind 5 in Gymnaſiaſten und 
Schüler 1 Hr. 


Nur noch kurze Zeit! 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


iſt täglich von Morgens 10 Ubr bis Abends 
10 Uhr geöffnet. F. A. Zobel. 


Den geehrten Publikum bringe ich bei der jetzt 
herrlichen Witterung mein auf's Beſte einge⸗ 
richtetes Etabliſſement 
„Hotel de Carlsberg“ 

in Oliva mi ſchönem Garten, neuem Billard ꝛc. 
in Erinnerung und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Für gute und billige Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt; auch wird mitgebrachter Kaffee zubereitet, 


A. Ei’eber, friher Wangenroth. 


Loose zur 3. und letzten Serie 
der König Wilhelm - Lotterie, 
Ziehung am 26. und 27. Juni d. J., 
find, ganze a 2 Me, halbe a 1 Me, zu haben 
in den Lotterie Einnahmen von 


B. Kabus & H. Rotzoll. 


Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 

M. H. Rosenstein. 


inem geehrten Publikum, wie meinen werthen 
Kunden zeige ergebenſt an, daß ich nach wie 
vor alle in mein Fach vorkommende Arbeiten aus- 
führe und nicht, wie mehrſeitig ausgeſprochen wird, 
das Maler⸗Geſchäft aufgegeben babe. 
J. Koch, Maler, Kohlengaſſe 4. 


Die Dentler ſche Leis bibliothek, 
3. Damm Nr. 1 
fortdauernd mit den neueſten —. — 8 empfieblt 
ſich dem geehrten Publikum zum geneigten Abonnement, 


Subſeriptions⸗ P Wiklabang 2 © 


Die Lieferung 
nur 3 Sgr. 


A. Bernſtein 8 


Die Lieferung 
nur 3 Sgr. 


Naturwiſſenſchaftliche Volksbucher. 


Vielfach verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Neue wohlfeile Geſammt⸗ Ausgabe. 


it ea 


200 B 


ogen in 8. 


Erſcheint in 40 halbmonatlichen Lieferungen a 3 Sgr. 


Unter denen, 
verſtändlich zu machen, 


die ſich vorzugsweiſe bemüht baben, die Naturwiſſenſchaften auch ſolchen Kreisen 
die bisber gar keine oder nur mangelhafte naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe zu 
erwerben Gelegenheit batten. ſtebt der Name A. Bernſteſn obenan. 


Seine Darſtellungsweiſe auf dieſem 


Gebiete iſt anerkannt muſtergültig: ſie ſetzt keinerlei Vorkenntniffe voraus und macht den Leſer mit allen, 
ſelbſt den neueſten Refultaten der natur wiſſenſchaftlichen Forſchung vertraut. 
Die mehrfachen Auflagen, weiche die einzelnen Bänden der frübern Ausgabe erlebt, beweiſen 


zur Genüge, daß B 
Die 


ernſtein's Beſtreben Anerkennung gefunden. 
jetzige neue Ausgabe iſt nun im Jutereſſe der weiteſten Verbreitung 


noch wohlfeiler als die frühere und ermöglicht das lieferungsweiſe Erſcheinen ſelbſt dem 
Unbemittelten durch eine Ausgabe von nur 3 Sgr. alle 14 Tage ſich nach und su in 


den ig 


diefes trefflichen Werkes zu ſetzen. 
ieferung 1 und 2 ſind bereits erfchienen. 


Alle Buchhandlungen — Subferiptionen darauf entgegen und legen die 


erfte Lieferung, ſowie ausführl 


iche Proſpecte zur Anſicht vor. 


Die Verlagshandlung von Franz Duncker in Berlin. 


In Danzig abonnirt man in der 
1 Nr. 20. 


L. Saunier ſchen Buchhandlung, 


A. . 5 


Verantwortlich 


ze Redactien, Druck und Verlag von 


Edwin Groenin 


a in 2 — 


